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Hand entgegen; dieser ergriff sie mit starkem Druck und
sagte: „Leb' wohl, Peter Brnhns; auf Wiedersehen —
wenn nicht früher, so doch in Böhmen, wenn wir aufbrechen
3um Kampfe gegen die Räuber. Grüße Deinen braven
Oheim und Dein Mädchen — und vertraue Deinem Herzog.
Bald wird die Morgenröte der Freiheit anbrechen in unserm
Lande, und wir wollen die ersten sein, die ihr entgegeneilen.
Lebe wohl!" Und in entgegengesetzten Richtungen schritten
sie nun dahin — der Bauer seiner Heimat zu, der Fürst
aber als ein heimatloser Wanderer im fremden Lande, der
noch nicht wußte, wohin er in der nächsten Nacht sein müdes
Haupt zur Ruhe legen sollte.

Dieser zweite Besuch des Herzogs in seiner Hauptstadt
blieb ein Geheimnis; niemand als die Tischgesellschaft im
weißen Roß erhielt Kunde davon. Aber er blieb nicht ohne
Wirkung. Stäffe war des Versprechens eingedenk, das er
seinem Herrn gegeben, und als wiederum eine Kontribution
von 100 Pferden und 40 Stück Rindvieh, die für die
Armee Napoleons bestimmt waren, dem Lande auferlegt
wurde, meldete er sich beim Präfekten Henneberg zu dieser
Lieferung, die ihm dann auch übertragen wurde. Mehrere
tausend Thaler wurden hierdurch dem Lande erspart, da
Stäffe in uneigennützigster Weise auf jeden Gewinn ver¬
zichtete. Noch viel mehr hätte dem Lande erspart werden
können, wenn auch die nachfolgenden Lieferungen dem treuen
Patrioten übertragen worden wären; denn es ist erwiesen,
daß der Jude Reuse aus Straßburg, der von dem Inten¬
danten Dam, der mit keinem Deutschen unterhandeln
wollte, eine Lieferung auf 800 Stück Rindvieh erhielt,
hierbei den ungeheuren Nutzen von 48000 Thalern für
sich einstrich. Stäffe hatte sich erboten, das Vieh für
den vierten Teil des Preises zu liefern, der dem Juden be¬
zahlt wurde.*)

*) Historisch; s. die eigenen Aufzeichnungen Staffes, 1824.


